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Zu den Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitnehmer 
Eine Modellrechnung nach Wirtschaftszweigen bis 1980 

Wolfgang Klauder, Gerhard Kühlewind, Peter Schnur 

Untersuchungen zur Arbeitslosigkeit zeigen immer wieder, daß ältere Arbeitnehmer häufiger als 
andere Arbeitskräfte vor ernsten Beschäftigungsproblemen stehen. Die vorliegende Studie liefert 
der Arbeitsverwaltung und weiteren interessierten Stellen aus volkswirtschaftlicher Sicht Anhalts-
punkte dafür, ob und in welchen Wirtschaftszweigen sich das „Problem ältere Arbeitnehmer“ von 
1968 bis 1980 tendenziell verstärken oder vermindern kann. Die Analyse der zukünftigen Beschäf-
tigungstendenzen älterer Arbeitnehmer umfaßt: 
1. eine Projektion des Angebots an älteren Arbeitnehmern, die auch die möglichen quantitativen 

Auswirkungen einer Änderung der Ruhestandsgrenze verdeutlicht; 
2. die Ermittlung der Altersstruktur der Arbeitnehmer in 46 Wirtschaftszweigen und eine alters-

mäßige „Abschreibung“ der Ausgangsbestände; 
3. eine Projektion des erforderlichen Arbeitskräftebestandes nach 38 Wirtschaftszweigen; 
4. eine Zusammenführung der Teilprojektionen. 

Berücksichtigt wurden dabei die demographische Entwicklung einschl. der Änderungen im Er-
werbsverhalten und der Stellung im Beruf sowie der Trend der wirtschaftlichen Entwicklung. Außer 
Betracht blieben insbesondere die Personalpolitik der Unternehmen, sektorale Berufsstrukturen, 
branchenspezifische Beschäftigungssicherungen sowie konjunkturelle Schwankungen. 
Die wichtigsten Ergebnisse der vorliegenden Studie lauten wie folgt: 
Der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer am Gesamtangebot an Arbeitnehmern wird bei An-
halten der Vergangenheitstendenzen von 28,2% im Jahre 1968 auf 30,5% im Jahre 1980 an-
steigen. 1980 wird es rd. 860 000 mehr ältere Arbeitnehmer im Alter von 45 bis 64 Jahren geben 
als 1968 (Männer: +430 000; Frauen: +430 000). 
Innerhalb der Gruppe der Älteren zeichnen sich recht unterschiedliche Tendenzen ab. Die Anzahl 
der 45- bis 54jährigen männlichen Arbeitnehmer wird von 1968 bis 1980 um 820 000, die der 45- bis 
54jährigen weiblichen Arbeitnehmer um 340 000 ansteigen. In der Altersgruppe der 55- bis 64jäh-
rigen wird sich die Anzahl der weiblichen Arbeitnehmer um knapp 100 000 erhöhen, dagegen die 
Anzahl der männlichen Arbeitnehmer — diese Gruppe war bisher immer am stärksten von Arbeits-
losigkeit betroffen — sogar um fast 400 000 zurückgehen. 
Durch die starke Zunahme der Anzahl der 45- bis 54jährigen Arbeitnehmer dürften die Umschu-
lungs- und Weiterbildungserfordernisse in den siebziger Jahren erheblich steigen; durch die Ab-
nahme bei den 55- bis 64jährigen Männern könnte die Zahl der kaum mehr zu vermittelnden 
älteren Arbeitslosen geringer werden. 
Einer allgemeinen Verschärfung des Beschäftigungsproblems für ältere Arbeitnehmer wird die 
im Vergleich zum Inländischen Arbeitskräfteangebot zu erwartende hohe Nachfrage nach Arbeit-
nehmern entgegenstehen. Jedoch ist aufgrund der wirtschaftszweigspezifischen Entwicklung von 
Altersstruktur und Nachfrage vor allem in den folgenden Wirtschaftssektoren mit einer ungünsti-
gen Beschäftigungssituation für ältere Arbeitnehmer zu rechnen: Bergbau, Land- und Forstwirt-
schaft, Verkehrsgewerbe, Eisen-, Stahl- und Tempergießereien, Sägewerke und Holzbearbeitung, 
Eisen- und Stahlerzeugung, -ziehereien, -Walzwerke, Feinkeramik, Gewinnung und Verarbeitung 
von Steinen und Erden. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Erlangen, durchge-
führt. 
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I. Vorbemerkung 1. 
Problem und Ziel 
Ältere Arbeitnehmer stehen häufiger als andere 
Arbeitnehmer vor ernsten Beschäftigungsproble-
men. Sie passen sich teilweise schwerer den 
sich wandelnden Arbeitsanforderungen an, sie 
haben zumeist eine geringere regionale und 
berufliche Mobilität, ihre körperliche Leistungs-
fähigkeit läßt vielfach nach. Sie werden vermehrt 
und nachhaltiger von Arbeitslosigkeit betroffen 
und finden schwerer wieder eine neue Tätigkeit. 
Dies machen immer wieder die Aufbereitungen 
der Arbeitslosenzahlen und die verschiedenen 
Untersuchungen zur Arbeitslosigkeit deutlich1). 
Für das Jahr 1970 zeigt die neueste Auszählung 
zwar eine Verringerung der Arbeitslosigkeit älte-
rer Arbeitnehmer, was nicht zuletzt auch auf die 
gezielten Maßnahmen der Arbeitsverwaltung zu- 

1)   Im einzelnen vgl. z. B.: 
Arbeitslosigkeit älterer Arbeitnehmer in der Bundesrepublik 
Deutschland, Nürnberg 1968, Beilage zu Nr. 1/1969 der Amtlichen 
Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung (ANBA); 
Arbeitsstatistik 1969, Jahreszahlen. Amtliche Nachrichten der 
Bundesanstalt für Arbeit, 18 Jg. Sondernummer August 1970; 
Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeit, 19. Jg., Nr. 1/1971, 
S. 35 ff; 
Hans Hofbauer, Lothar Schuster, Werner Dadzio: Die Arbeit-
suchenden in der Bundesrepublik Deutschland — Frühjahr 1968. 
Bericht über Methode und erste Ergebnisse einer Erhebung, in: 
Mitt(IAB), Nr. 4, Oktober 1968, S. 177 ff; Hans Hofbauer, Ursula Bintig 
und Werner Dadzio: Materialien zur Arbeitslosigkeit älterer 
Arbeitnehmer in der Bundesrepublik Deutschland, Ergebnisse aus 
einer Erhebung im Frühjahr 1968, in: Mitt(IAB), Nr. 5, Dezember 1968, 
S. 357 ff; Deutscher Bundestag, Drucksache V/3957 v. 27. 2. 1969. 

2) Vgl. Hans Hofbauer, Ursula Bintig und Werner Dadzio, a. a. O., S. 357 
ff, insbesondere S. 359 — 361 und S. 386. 

3) Deutscher Bundestag, Drucksache a. a. O., S. 3. 

rückzuführen sein dürfte. Nach wie vor wird aber 
die Tendenz der Vergangenheit bestätigt: 

Mit zunehmendem Alter steigen in der Regel die 
Arbeitslosenquote und die Dauer der Arbeitslo-
sigkeit an. Das Ausmaß ist unterschiedlich, wenn 
man nach Männern und Frauen, nach Arbeitern 
und Angestellten unterteilt, die Grundtendenz ist 
jedoch überall die gleiche. 

Die weitaus größte Gruppe unter den Arbeitslo-
sen stellen die männlichen 55- bis unter 65jähri-
gen Arbeiter. Wie eine eingehende Untersu-
chung der Arbeitslosigkeit durch das IAB ergab, 
treten jedoch sowohl bei den männlichen als 
auch bei den weiblichen Arbeitern und Ange-
stellten bereits von der Altersgruppe der 45- bis 
unter 55jährigen ab vor allem bei der Vermittlung 
dieses Personenkreises altersbedingte Schwie-
rigkeiten auf2). 

In Übereinstimmung mit der Bundesregierung 
geht diese Untersuchung daher „ . . .von einem 
weitgefaßten Begriff des älteren Arbeitnehmers 
aus, der den Personenkreis von 45 bis 65 Jahren 
umfaßt. Damit lassen sich alle möglichen Be-
schäftigungsprobleme, nicht nur die verstärkte 
Arbeitslosigkeit im höheren Alter, erfassen“3). 

Damit die Arbeitsverwaltung abschätzen kann, 
welche Anforderungen auf dem Gebiet der Ver-
mittlung, Schulung und Beratung in Zukunft 
durch ältere Arbeitnehmer entstehen können, 
benötigt sie möglichst viele Informationen über 
die Situation und die Arbeitsmarkttendenzen bei 
älteren Arbeitnehmern. 

Ziel dieser Untersuchung ist es, der Arbeitsver-
waltung und anderen interessierten Stellen aus 
volkswirtschaftlicher Sicht Anhaltspunkte dafür 
zu liefern, ob und wo bis 1980 aufgrund der sich 
wandelnden Wirtschaftsstrukturen und des sich 
ändernden Altersaufbaus der Arbeitnehmer das 
„Problem ältere Arbeitnehmer“ bzw. — anders 
ausgedrückt — der Freisetzungsdruck für ältere 
Arbeitnehmer gewichtig ist bzw. sich tendenziell 
verstärken oder vermindern kann. Die Berech-
nungen erstrecken sich auf die Arbeitnehmer 
ohne Beamte, also nur auf Arbeiter und Ange-
stellte, weil das Problem eines möglichen Frei-
setzungsdrucks aufgrund der besonderen ar-
beitsrechtlichen Bestimmungen für Beamte keine 
Rolle spielt. 

Mit diesem Aufsatz wird das Forschungsprojekt 
„ Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitneh-
mer“ abgeschlossen. Teilergebnisse zu diesem 
Projekt, nämlich die Ermittlung der Altersgliede-
rung der Arbeitnehmer in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen im Jahre 1968 und eine Untersu-
chung über den bis 1980 in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen aus „natürlichen“ Gründen zu 
erwartenden Abgang an Arbeitnehmern, sind be-
reits in Heft 8 und 10 der „Mitteilungen“ er-
schienen4). 
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2. Anlage der Untersuchung 
In der vorliegenden Studie wird versucht, die 
zukünftigen Beschäftigungstendenzen älterer 
Arbeitnehmer und damit auch einen eventuellen 
Freisetzungsdruck von verschiedenen Seiten her 
abzuschätzen und zu lokalisieren: 

(1) Projektion  des  Arbeitskräfteangebots  nach 
Alter, Geschlecht und Stellung im Beruf: 

Es wird vorausgeschätzt, wie sich die Zahl der 
männlichen und weiblichen Arbeitnehmer bis 
1980 voraussichtlich entwickeln und auf die ein-
zelnen Altersgruppen verteilen wird. Dadurch 
wird erkennbar, ob sich — bedingt durch die na-
türliche Bevölkerungsentwicklung sowie die er-
wartbaren Tendenzen der Erwerbsbeteiligung 
und des Arbeitnehmeranteils — die Altersglie-
derung der Arbeitnehmer „verbessern“ oder 
„verschlechtern“ wird und ob demnach vom Ar-
beitskräfteangebot her gesehen das „Problem 
ältere Arbeitnehmer“ insgesamt im Zeitablauf an 
Gewicht gewinnen oder verlieren wird. 

Die weitergehende Frage, wie sich das gesamte 
Angebot an Arbeitnehmern, das auch die neu in 
das Erwerbsleben eintretenden Personen enthält, 
in der Zukunft auf die einzelnen Wirtschafts-
zweige verteilen wird, kann dagegen nicht im 
Rahmen einer isolierten Angebotsprojektion be-
antwortet werden. 

(2) Ermittlung der Altersstruktur der Arbeitneh-
mer in  den  einzelnen  Wirtschaftszweigen  und 
altersmäßige  „Abschreibung“  der Ausgangsbe-
stände: 

Es wird vorausgeschätzt, wie viele männliche und 
weibliche Arbeitnehmer bis 1980 in einem Wirt-
schaftszweig von dem Bestand des Basisjahres 
1968 noch jeweils vorhanden sind. Untersucht 
wird also, wie sich der Ersatzbedarf sektoral 
entwickeln und wie die Altersgliederung des je-
weiligen Restbestandes aussehen würde, wenn 
es nur „natürliche Abgänge“ gäbe. Auf diese 
Weise wird deutlich, in welchen Wirtschafts-
zweigen sich vom gegebenen Ausgangsbestand 
an Arbeitnehmern her das „Problem ältere Ar-
beitnehmer“ absolut oder relativ verstärken oder 
verringern könnte. 

(3) Projektion des erforderlichen Arbeitskräfte-
bestandes nach Wirtschaftszweigen: 

Es wird vorausgeschätzt, wie sich in den einzel- 
4) Wolfgang Klauder: Altersgliederung der abhängig Beschäftigten in der 

Bundesrepublik Deutschland 1968 nach den Unterlagen der 
Arbeitsämter, in: Mitt(IAB), Nr. 8, Juni 1969, S. 619 ff; Peter Schnur: 
Abgänge abhängig Beschäftigter aus dem Erwerbsleben von 1968 bis 
1973 und bis 1980. Eine Modellrechnung zum Ersatzbedarf auf dem 
Arbeitsmarkt nach Wirtschaftszweigen, in: Mitt(IAB), Nr. 10, Dezember 
1969, S. 808 ff. 

5) Vgl. Wolfgang Klauder, Gerhard Kühlewind: Projektion des Angebots 
an inländischen Arbeitskräften in der Bundesrepublik Deutschland für 
die Jahre 1973, 1975 und 1980, in: MittAB, Heft1,3.Jg./1970. 

6) Ergebnisse des Mikrozensus, Tabelle L 2. 

nen Wirtschaftszweigen der aufgrund der wirt-
schaftlichen Entwicklungstendenzen erforderli-
che Bestand an Erwerbstätigen und an Arbeit-
nehmern bis 1980 verändern wird. Prognostiziert 
wird somit die Entwicklung des Neu- bzw. Ex-
pansionsbedarfs der Branchen an Arbeitnehmern 
— ein weiterer wesentlicher Bestimmungsgrund 
für die sektorale Arbeitsmarktsituation der älteren 
Arbeitnehmer. 

(4) Zusammenführung der Teilprojektionen: 
Die hinsichtlich des zukünftigen Angebots, Rest-
bestandes und erforderlichen Gesamtbestandes 
an Arbeitnehmern vorgenommenen Einzelschät-
zungen werden zusammenfassend miteinander 
verglichen. Insbesondere werden die für die ein-
zelnen Wirtschaftszweige ermittelten Entwick-
lungstendenzen der Neu- und Ersatznachfrage 
und des Altersaufbaus einander gegenüberge-
stellt, so daß erkennbar wird, in welchen Sekto-
ren am ehesten und in welchen am wenigsten bis 
1980 aus wirtschaftlichen und demographischen 
Gründen mit einem Freisetzungsdruck bei älteren 
Arbeitnehmern zu rechnen ist. 
Die nachstehenden Ausführungen über die an-
gewandten Methoden und über die Ergebnisse 
der Projektionen sind jeweils entsprechend die-
sen Punkten untergliedert. 
Basisjahr der Projektionen ist generell das Jahr 
1968, da eine Hauptquelle der Untersuchung, die 
G-Kartei der Arbeitsämter, für dieses Jahr aus-
gezählt wurde. Auf eine Unterteilung der nicht-
beamteten Arbeitnehmer nach Arbeitern und An-
gestellten wurde verzichtet. Die G-Kartei ist für 
eine gleichzeitige Untergliederung nach Arbei-
tern und Angestellten, Wirtschaftszweigen und 
Altersgruppen nicht hinreichend besetzt. Außer-
dem lassen die bisherigen Untersuchungen der 
Arbeitslosigkeit — wie eingangs erwähnt — kei-
ne grundsätzlichen Unterschiede zwischen bei-
den Gruppen erkennen. 

II. Methoden und Quellen 
1. Vorausschätzung des Angebots an älteren Arbeit-
nehmern 
Die Berechnungen zur Ermittlung der zukünftigen 
Veränderungen in der Altersstruktur und der An-
zahl der älteren Arbeitnehmer basieren auf der 
Erwerbspersonenprojektion des IAB, die Anfang 
letzten Jahres veröffentlicht wurde5). Aus der 
vorausgeschätzten Entwicklung aller Arbeitskräf-
te (= Summe aus Selbständigen, Mithelfenden 
Familienangehörigen, Angestellten, Arbeitern 
und Beamten) wurde die weitere Entwicklung 
eines bestimmten Teils dieser Arbeitskräfte, 
nämlich die der Arbeiter und Angestellten, abge-
leitet. 
Dazu wurden für den Vergangenheitszeitraum 
1961—1969 alters- und geschlechtsspezifische 
Arbeitnehmerquoten errechnet6), die den Anteil 
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der männlichen bzw. weiblichen Arbeitnehmer 
(ohne Beamte) an der Gesamtzahl der männli-
chen bzw. weiblichen Erwerbstätigen einer be-
stimmten Altersgruppe angeben. 
Zu beachten war dabei, daß die in den Mikro-
zensustabellen ausgewiesenen Erwerbstätigen-
zahlen in der Untergliederung nach Alter, Ge-
schlecht und Stellung im Beruf keine Soldaten 
enthalten, während bei den veröffentlichten glo-
balen Jahresdurchschnittswerten die Soldaten 
der Gruppe der Beamten zugerechnet sind. Um 
die Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit den offi-
ziellen Jahresdurchschnittswerten zu wahren, 
wurde eine Korrektur der alters- und ge-
schlechtsspezifischen Arbeiter- und Angestell-
tenquoten des Mikrozensus vorgenommen7). 
Durch Übertragung der aus den Effektivwerten 
des Jahres 1968 ermittelten globalen Arbeitneh-
merquote auf den vom IAB ermittelten Erwerbs-
personentrendwert errechnete sich für das Ba-
sisjahr 1968 ein von konjunkturellen Schwankun- 

 

gen und Zufälligkeiten bereinigter Trendwert der 
Gesamtzahl an inländischen Arbeitnehmern 
(ohne Beamte und Soldaten einschließlich Ar-
beitslose) in Höhe von 18,918 Millionen. Diese 
Zahl liegt um 161 Tsd. über dem entsprechenden 
offiziellen Effektivwert des Statistischen Bun-
desamtes8). 

Der Vergangenheitstrend der korrigierten alters-
und geschlechtsspezifischen Arbeiter- und An-
gestelltenquoten — er wies in allen Fällen eine 
steigende Tendenz auf — wurde bis 1980 extra-
poliert. 

Die Vorausschätzung des zukünftigen Angebots 
an Arbeitern und Angestellten machte eine zweite 
Korrektur erforderlich, da die zur Ermittlung der 
Arbeitnehmerquoten herangezogenen Erwerbs-
tätigen- und Arbeitnehmerzahlen des Mikrozensus 
auch die Ausländer enthalten. Die Erwerbsper-
sonenprojektion des IAB, die sich lediglich auf die 
Inländer erstreckt, wurde deswegen um eine Aus-
länderschätzung ergänzt. 

Eckdaten dieser Schätzung bildeten die in den 
Perspektiven des Bundesministeriums für Wirt-
schaft9) unter der mittleren Variante angeführ-
ten Gastarbeiterzahlen (1975: 2088000; 1980: 
2282000). Die weitere Untergliederung dieser 
Globalzahlen erfolgte unter der Annahme, daß 
die Altersstruktur der männlichen bzw. weibli-
chen Gastarbeiter — wie sie für das Jahr 1968 
geschätzt wurde — auch in Zukunft unverändert 
erhalten bleibt10). 

Die Multiplikation der nunmehr um die Ausländer 
erweiterten, nach Alter und Geschlecht geglie-
derten Erwerbspersonenzahlen mit den extrapo-
lierten alters- und geschlechtsspezifischen Ab-
hängigenquoten ergab die Anzahl der in- und 
ausländischen Arbeitnehmer11). 

Durch Subtraktion der Ausländerzahlen, die ur-
sprünglich zu den inländischen Erwerbspersonen 
addiert worden waren, erhielt man das Angebot 
an inländischen Arbeitnehmern — wiederum 
nach Alter und Geschlecht untergliedert12). 

Hervorzuheben ist, daß die in der beschriebenen 
Weise vorausgeschätzten Arbeitnehmerzahlen 
allein auf einer Fortschreibung der Vergangen-
heitstendenzen beruhen. Es gelten somit die 
gleichen Vorbehalte, wie sie bereits bei der Er-
werbspersonenprojektion formuliert wurden: 
„Damit wird vorausgesetzt, daß die politischen, 
gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und insbe-
sondere die arbeitsmarktpolitischen Verhältnisse 
und Bedingungen sich bis 1980 nicht mehr 
und/oder nicht anders wandeln als in der der 
Projektion zugrunde gelegten Vergangenheits-
periode. In Relation zur Vergangenheitsentwick-
lung einschneidende Zieländerungen und Maß-
nahmen, die sich bis zum Zeitpunkt der Prognose-
erstellung noch nicht eindeutig konkretisiert 
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haben, wie etwa eine Freigabe des Ruhestands-
alters, bleiben also unberücksichtigt“13). Gerade 
bei einer Untersuchung bezüglich der „Be-
schäftigungstendenzen älterer Arbeitnehmer“ 
sind aber derartige Einschränkungen unbefriedi-
gend. Deswegen wurden die gefundenen Ergeb-
nisse modifiziert und um Überlegungen zur 
quantitativen Auswirkung von Änderungen der 
Ruhestandsgrenze erweitert. 

2. Vorausschätzung des Anteils älterer Arbeitnehmer in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen 
Grundlage für die Berechnungen des Anteils äl-
terer Arbeitnehmer in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen bis 1980 war die Sonderauszäh-
lung der „G-Kartei“ der Arbeitsämter, mit deren 
Hilfe die Altersgliederung der in der Bundesre-
publik Deutschland Ende April 1968 beschäftig-
ten Arbeitnehmer ermittelt wurde14). 
Auf die G-Kartei wurde vor allem zurückgegrif-
fen, da hiermit eine für die Zwecke dieser Un-
tersuchung hinreichend tiefe Disaggregation 
nach Wirtschaftszweigen möglich war. 
Der nach Alter, Geschlecht und 46 Wirtschafts-
zweigen untergliederte Bestand an Arbeitern und 
Angestellten des Jahres 1968 wurde mittels all-
gemeiner alters- und geschlechtsspezifischer 
Abgangsziffern jahrgangsweise abgeschrieben. 
Auf diese Weise erhielt man den Restbestand an 
Arbeitern und Angestellten für die Projektionsjah-
re 1973, 1975 und 1980 wiederum in der gleichen 
Untergliederung. Neben Aussagen über die Höhe 
und die Altersgliederung des zukünftigen Rest-
bestands ermöglicht dieses „Abschreibungsmo-
dell“ auch Aussagen über die Höhe des zukünf-
tigen Ersatzbedarfs an Arbeitskräften (= Zahl 

13) Wolfgang Klauder, Gerhard Kühlewind, a. a. O., S. 5. 
14) Vgl. dazu Wolfgang Klauder, a. a. O., S. 619 ff. 
15) Vgl. dazu Peter Schnur, a. a. O., S. 808 ff. 
16) Wilfried Linke: Erwerbspersonentafeln 1963/65 für die männliche und 

weibliche Bevölkerung, in: Wirtschaft und Statistik, 1967, Heft 10, S. 
566—569 und S. 686 ff. 

17) Vgl. hierzu: Peter Schnur, a. a. O., S. 810. 
18) Spezielle Untersuchungen über den Zusammenhang von Alter und 

Wirtschaftszweigfluktuation der Arbeitskräfte liegen bislang noch nicht 
vor. Die Untersuchungen der Bundesanstalt für Arbeit und des IAB 
über Betriebs- bzw. Berufswechselfälle legen aber den Schluß nahe, 
daß auch die Wanderungen zwischen Wirtschaftszweigen bei älteren 
Arbeitnehmern von untergeordneter Bedeutung sind. 
Vgl. dazu: Der zwischenbetriebliche Arbeitsplatzwechsel der 
Arbeitnehmer in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin 
(West) im Jahre 1965 in: Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für 
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung (ANBA) 14. Jg. 1966, 
Heft 12, S. 533 ff. Weitere Ergebnisse aus der Erhebung über den 
zwischenbetrieblichen Arbeitsplatzwechsel der Arbeitnehmer im Jahre 
1965 in: Amtliche Nachrichten der Bundesanstalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitslosenversicherung (ANBA) 15. Jg. 1967, Heft 7, S. 
438 ff. 
Hans Hofbauer, Hermine Kraft, Hermann Thiem: über Ausbil-
dungskombinationen und den Zusammenhang zwischen Ausbildung 
und Beruf bei männlichen Erwerbspersonen. Teil I: Methode und erste 
Ergebnisse in: MittAB, 3. Jg. 1970, Heft 2, S. 175 und 190. 
Zur Problematik der Abgangsquoten vgl. auch Peter Schnur, a. a. O., 
S. 809 f. 

der Abgänge) in den einzelnen Wirtschaftszwei-
gen15). 
Bei den verwendeten Abgangsziffern handelt es 
sich um globale Quoten, die auf den vom Stati-
stischen Bundesamt veröffentlichten Erwerbs-
personentafeln beruhen16). 
In dem Abschreibungsmodell wurde von den für 
die Jahre 1963/65 errechneten Abgangsquoten 
ausgegangen und angenommen, daß sich die die 
Höhe der Abgänge bestimmenden Einflußfakto-
ren bis zum Jahre 1980 nicht oder nicht anders 
verändern als im Durchschnitt der Jahre 1963/65. 
Insbesondere bleibt hier auch eine zu erwartende 
Freigabe der Ruhestandsgrenze als einschnei-
dende arbeitsmarktpolitische Maßnahme unbe-
rücksichtigt. 
Da die vom Statistischen Bundesamt ermittelten 
Quoten für alle Erwerbstätigen und nicht nur für 
Arbeiter und Angestellte gelten, bleiben zum 
einen mögliche Unterschiede in der Höhe der 
Abgangsquoten zwischen Arbeitnehmern und 
Selbständigen, zum anderen aber auch Änderun-
gen bezüglich der Stellung im Beruf („steigende 
Arbeitnehmerquote“) unberücksichtigt. Eine Ver-
nachlässigung der zu erwartenden Änderungen 
bezüglich der Stellung im Beruf erscheint im 
Rahmen der Abgangsrechnung auch zweckmäßig 
zu sein, da eine steigende Arbeitnehmerquote 
einen Neuzugang an Arbeitnehmern bedeutet, 
von dem ungewiß ist, wie er sich — insbesondere 
nach Geschlecht und Alter — auf die einzelnen 
Wirtschaftszweige verteilt. 
Zunächst wurde in sämtlichen Wirtschaftszwei-
gen mit den gleichen Abgangsquoten operiert, da 
wirtschaftszweigspezifische Quoten nicht vorlie-
gen. Eine Modifizierung der Abgangsquoten 
wurde lediglich für den Bergbau vorgenom-
men. Die Differenz, die sich infolge der speziell 
für den Bergbau ermittelten Abgangsquoten er-
gab, war bemerkenswert gering. Die Höhe der 
Abgänge scheint also weit mehr von der Alters-
struktur im Basisjahr als von irgendwelchen be-
rufs- oder wirtschaftszweigspezifischen Einflüs-
sen abzuhängen17). 
Außerdem enthält das Abschreibungsmodell als 
Prämisse, daß in dem Projektionszeitraum keine 
Wanderungen zwischen den Wirtschaftszweigen 
stattfinden werden — eine Annahme, die ohne 
Zweifel die Aussagekraft der gewonnenen Er-
gebnisse einschränkt18). 
Trotz der teilweise recht vereinfachenden An-
nahmen dürfte aber dieser Ansatz für die Jahre 
bis 1980 — insbesondere bei Berücksichtigung 
der Ergebnisse der Arbeitskräfteangebots- und 
Arbeitskräftebestandsprojektion — nähere An-
haltspunkte dafür liefern, in welchen Wirt-
schaftssektoren sich das „Problem ältere Arbeit-
nehmer“ infolge der „natürlichen Bevölkerungs-
vorgänge“ in Zukunft absolut oder relativ ver-
stärken bzw. verringern wird.  
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Bei der Ermittlung vergleichbarer Anteilswerte 
älterer Arbeitnehmer in den verschiedenen Wirt-
schaftszweigen und Prognosejahren war zu be-
achten, daß die Gesamtzahl des Restbestandes 
an Arbeitnehmern im Zeitablauf abnimmt, da de-
finitionsgemäß nur die ausscheidenden, nicht 
aber die neu in das Erwerbsleben eintretenden, 
vor allem nicht die erstmals eintretenden jünge-
ren Arbeitskräfte berücksichtigt werden. Würde 
man nun für das jeweilige Prognosejahr den 
Restbestand der z. B. über 44jährigen Arbeitneh-
mer auf die Gesamtzahl des Restbestandes be-
ziehen, würde sich der Anteil der Älteren natur-
gemäß ständig erhöhen. Die Gesamtzahl des 
Restbestandes war somit für die Berechnung der 
Anteilswerte als Bezugsgröße ungeeignet. 
Der Vergleich wurde deshalb auf die Gruppe der 
30- bis unter 65jährigen abgestellt, da die bis 
1980 in diese Altersgruppe nachrückenden Ar-
beitnehmer schon 1968 zum weitaus größten Teil 
im Erwerbsleben gestanden haben und damit 
bereits im Basisbestand erfaßt sein dürften. Da 
mehr Arbeitnehmer nachrücken als ausscheiden, 
nimmt die Restbestandsgruppe der 30- bis unter 
65jährigen bis 1980 sogar um rund 680000 Per-
sonen zu. 
Demgegenüber wird die Zahl aller inländischen 
Erwerbspersonen im Alter von 30 bis unter 65 
Jahren (sie umfaßt — wie bereits dargestellt — 
neben den Arbeitern und Angestellten auch die 
Beamten, Selbständigen und Mithelfenden Fami-
lienangehörigen) nach der Angebotsprojektion in 
dem Zeitraum von 1968 bis 1980 um rund 720 
Tsd. Personen zunehmen19). Infolge der auch in 
Zukunft weiterhin ansteigenden Arbeitnehmer-
quote wird sich das Angebot an Arbeitern und 
Angestellten der gleichen Altersgruppe sogar um 
über 1,5 Mill. Personen erhöhen. 
Der Differenzbetrag zwischen Restbestand und 
Gesamtangebot an Arbeitern und Angestellten in 
der Gruppe der 30- bis unter 65jährigen ist als 
ein Neuzugang an Arbeitnehmern zu interpretie-
ren. Dieser Neuzugang ist zum einen auf die 
Veränderung der Erwerbsbeteiligung (vor allem 
auf die zunehmende Erwerbsbeteiligung der 
Frauen in den mittleren und höheren Altersgrup-
pen) und zum anderen auf den zunehmenden 
Arbeitnehmeranteil an der Gesamtzahl der Er-
werbstätigen zurückzuführen. Eine Zuordnung 
dieses Differenzbetrages auf die einzelnen Wirt-
schaftszweige wurde nicht vorgenommen, da 
eine Übertragung der Restbestandsstruktur auf 
19) Vgl. Wolfgang Klauder, Gerhard Kühlewind, a. a. O., S 27 Tabelle 6. 
20) Vgl. Werner Karr: Die G-Kartel als statistisches Instrument 1970, in: 

MittAB, Heft 1,3. Jg., 1970, S. 87 f. 
21) Zu dem diesbezüglichen methodischen Vorgehen vgl. Peter Schnur, a. 

a. O., S. 811. 
22) Vgl. Statistisches Bundesamt: Wirtschaft und Statistik, 1970, Heft 2, S. 

117 * ff; Heft 9/1970, S. 445 ff. 
23) Hans-Uwe Bach, Rudolf Riefers: Zeitreihen zur Erwerbstätigkeit, in: 

MittAB, Heft 2, 3. Jg./1970, S. 107 ff. 

diesen Differenzbetrag ohne Berücksichtigung 
des künftigen spezifischen Bedarfs in den ein-
zelnen Sektoren zu problematisch erschien. 

Nur kurz soll an dieser Stelle noch auf die Pro-
blematik der G-Kartei hingewiesen werden. In 
der G-Kartei ist neben einer absoluten Überhö-
hung auch eine strukturelle Verzerrung in eini-
gen relevanten Merkmalen zu verzeichnen. Die 
Altersgliederung wird jedoch relativ zuverlässig 
wiedergegeben20). 

Deswegen wurde für diese Untersuchung nur die 
Altersstruktur herangezogen, wie sie sich aus 
dem auf G-Kartei-Daten beruhenden Abschrei-
bungsmodell ergab, nicht aber die Besetzung der 
Altersgruppen in absoluten G-Kartei-Zahlen. Um 
aber auch eine Vorstellung über die absolute 
Zahl der älteren Arbeitnehmer in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen zu erhalten, wurden die Da-
ten der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung 
und der Industriestatistik zugrunde gelegt21). Auf 
die absolute Anzahl der beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten im Jahre 1968 wurden die aus 
der Abschreibung des G-Kartei-Bestandes erwar-
teten prozentualen Abgänge bis zu den Jahren 
1973, 1975 und 1980 übertragen, um so die abso-
lute Höhe des Restbestandes für die betreffenden 
Prognosejahre in den einzelnen Wirtschaftsab-
teilungen bzw. Wirtschaftszweigen zu ermitteln. 
Die Übertragung der Anteilswerte der über 
44jährigen in den einzelnen Prognosejahren er-
gab die absolute Zahl der über 44jährigen in den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen und Wirt-
schaftszweigen. 

3. Vorausschätzung des Arbeitskräftebestandes nach 
Wirtschaftszweigen 
Die Ermittlung des zukünftig erforderlichen Ar-
beitskräftebestandes in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen erfolgte in Anlehnung an den 
bekannten „Manpower-Ansatz“. Die statistische 
Grundlage für die Vorausschätzung bildeten: 

(1) die   Zahlen   der   volkswirtschaftlichen   Ge-
samtrechnung   des   Statistischen   Bundesamtes 
für  die   Produktion   (Beiträge  der Wirtschafts-
zweige zum Bruttoinlandsprodukt), die Arbeits-
produktivität (Beiträge je Erwerbstätigen) sowie 
die Erwerbstätigen und Arbeitnehmer22), 

(2) die vom IAB in Ergänzung der Zahlen des 
Statistischen Bundesamtes vorgenommene Auf-
teilung   der   im   Verarbeitenden   Gewerbe   Er-
werbstätigen   und   beschäftigten   Arbeitnehmer 
nach 9 Sektoren23), 

(3) die vom Deutschen Institut für Wirtschafts-
forschung  (DIW)  zusammengestellten  und teil-
weise  ergänzten  bzw.  fortgeschriebenen amtli-
chen Zahlen für Nettoproduktionswerte, Arbeits-
produktivität   und   Beschäftigung   in   der   Indu-
strie24)   als  Hilfsgröße  für  solche  Wirtschafts- 
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zweige im Verarbeitenden Gewerbe, in denen 
das Handwerk nur eine untergeordnete Rolle 
spielt. 

Auf diese Weise standen für 38 der aufgrund der 
G-Kartei-Zahlen gebildeten 46 Wirtschaftszwei-
ge Zeitreihen der Produktion, Produktivität und 
Beschäftigung von 1958 bzw. 1960 bis 1968 bzw. 
1969 zur Verfügung. 

Für die Vorausschätzung bis 1980 wurden her-
angezogen: 

(1) lineare und Exponential-Trends von Produk-
tion, Arbeitsproduktivität und Beschäftigung der 
38 Wirtschaftszweige, 

(2) lineare   Trends   der   Anteile   der   38   Wirt-
schaftszweige an der Gesamtzahl der Beschäf-
tigten, 

(3) „prognos   report   nr.   1“25),   Projektionszeit-
raum  1964—1980, weitgehend vergleichbar dis- 
aggregiert nach 38 Sektoren, 

(4) „prognos  report  nr. 3“26),   Projektionszeit-
raum 1966—1985, disaggregiert nach 16 Sekto-
ren, nur teilweise unmittelbar vergleichbar, 

(5) Projektionen des DIW im Battelle-Bericht27), 
Projektionszeitraum   1968—1975,   nur   teilweise 
direkt vergleichbar, 

(6) BMWi-Perspektiven28),    Projektionszeitraum 
1970—1985,   disaggregiert  nach  4 großen   Be-
reichen, 

(7) Zukunftsvorstellungen von Unternehmen und 
Verbänden,  soweit sie durch  Presse,  Literatur 
oder persönliche Kontakte bekannt waren. 

Anhand von Schaubildern wurden Wirtschafts-
zweig für Wirtschaftszweig die verschiedenen 
Informationen über die Produktions-, Produktivi-
täts- und Beschäftigtenentwicklung verglichen, 
auf ihre Plausibilität hin überprüft und schließlich 
aufeinander abgestimmte Schätzwerte festge-
legt. Da über den Umfang der geleisteten Ar-
beitsstunden bisher nur unvollständige Angaben 
vorliegen, wurde als Produktivitätsmaß generell 
die Produktion je Erwerbstätigen gewählt, deren 
Verlauf auch die Entwicklung der Arbeitszeit 
einschließt. 

24) Rolf Krengel und Mitarbeiter: Produktionsvolumen und -poten-tial, 
Produktionsfaktoren der Industrie im Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland einschließlich Saarland und Berlin (West). Statistische 
Kennziffern, 9. Folge, 1959—1968. Deutsches Institut für 
Wirtschaftsforschung, Berlin 1970. Vorab wurden uns 
freundlicherweise vom DIW auch die Zahlen für 1969 zur Verfügung 
gestellt. 

25) Prognos AG: Die Bundesrepublik Deutschland 1980, prognos report 
nr. 1, Basel 1965. 

26) Aloys Schwietert und Wilhelm Nahr unter Mitarbeit von Rein-hold A. 
Vogelsang und anderen: Westeuropa 1985, prognos report nr. 3, 
Prognos AG, Basel 1969. 

27) Battelle-lnstitut: Bericht, Quantitative und qualitative Vorausschau auf 
dem Arbeitsmarkt der Bundesrepublik Deutschland mit Hilfe eines 
Strukturmodells, Frankfurt/Main, August 1969. 

28) BMWi: Perspektiven des Wirtschaftswachstums .... a. a. O. 

Daran anschließend wurde die zukünftige Ent-
wicklung des Bestandes an Arbeitnehmern in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen ermittelt, in-
dem lineare Trends für die Anteile der Arbeit-
nehmer an der jeweiligen Gesamtzahl der in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen Beschäftigten er-
mittelt und extrapoliert wurden. 

Bei der Vorausschätzung des zukünftigen Be-
standes an Beschäftigten und Arbeitnehmern 
handelt es sich also im Prinzip um eine — auf die 
Nachfrageseite beschränkte — iterative System-
projektion auf der Basis von Trendfortschreibun-
gen. Prognostische Verfeinerungen sind denkbar 
und im IAB auch in Arbeit. Für diese Studie wur-
de jedoch darauf verzichtet, da für sie Tendenz-
aussagen ausreichen und für Tendenzaussagen 
die angewandte Methode im großen und ganzen 
genügend gesicherte Ergebnisse liefern dürfte. 

III. Ergebnisse 
1. Vorausschätzung des Angebots an Arbeitnehmern 
bis 1980 

a) Gesamtes Angebot an Arbeitnehmern 
Unter der Annahme, daß die in der Vergangen-
heit aufgetretenen Trends in den spezifischen 
Erwerbs- und Abhängigenquoten auch in Zukunft 
anhalten, steigt — wie Tabelle A 1 zeigt — die An-
zahl aller inländischen Arbeitnehmer 

von    rund 18,9 Millionen im Jahr 1968 auf: 
rund 19,1  Millionen im Jahr 1973 rund 
19,3 Millionen im Jahr 1975 rund 20,3 
Millionen im Jahr 1980. 

Das bedeutet einen Zuwachs im Zeitraum 1968 
bis 1980 in Höhe von 1,4 Millionen Personen bzw. 
von 7,4% (pro Jahr etwa 116 Tsd. bzw. 0,6%). 
Dieser Zuwachs ist äußerst ungleichmäßig auf 
die einzelnen Projektionsabschnitte verteilt (vgl. 
dazu Tabelle A 2): 

1968—1973 etwa 155 Tsd. (pro Jahr etwa 31 Tsd.) 
1973—1975 etwa 215 Tsd. (pro Jahr etwa 108 Tsd.) 
1975—1980 etwa 1,04 Mill. (pro Jahr etwa 207 Tsd.) 

Der durchschnittliche jährliche Zuwachs an in-
ländischen Arbeitnehmern wird also in der zwei-
ten Hälfte der siebziger Jahre über sechsmal so 
groß sein wie der entsprechende Zuwachs in 
dem Fünf Jahreszeitraum 1968—1973. Vergleicht 
man diese Entwicklung mit der des gesamten in-
ländischen Erwerbspersonenangebots, so zeigt 
sich ein nicht unbedeutender Unterschied: 
Während das inländische Arbeitnehmerangebot 
in jedem Jahr des Projektionszeitraums höher ist 
als im Basisjahr 1968, nimmt das inländische Er-
werbspersonenangebot noch bis etwa 1973 ab 
und erst in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre 
wieder zu. Beim gesamten Arbeitnehmerangebot 
macht sich die Verschiebung in der Zusammen-
setzung des Arbeitskräfteangebots zugunsten 
des Anteils der abhängig Beschäftigten bemerk- 
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bar: Im Zeitraum 1968 bis 1980 steigt der Anteil 
der Arbeiter und Angestellten am gesamten Ar-
beitskräfteangebot relativ stetig von 73,1 % auf 
77,5 %. Bemerkenswert dabei ist, daß die globale 
Arbeitnehmerquote der Frauen wesentlich stär-
ker zunimmt (1968: 72,4%; 1980: 79,5%) als die 
der Männer (1968: 73,6%; 1980: 76,4%). Bereits 
1973 dürfte die Arbeitnehmerquote der Frauen 
(74,8 %) höher als die der Männer (74,5 %) sein 
(vgl. Tabelle A 1). 

b) Angebot an älteren Arbeitnehmern 
Wie sich die Altersstruktur sowohl der inländi- 

schen Erwerbspersonen als auch der inländi-
schen Arbeitnehmer bis 1980 im Vergleich zu 
1968 verändert haben wird, kann aus Tabelle A 3 
und Schaubild 1 ersehen werden. Es zeigt sich, 
daß die Entwicklung der Anteile älterer Arbeit-
nehmer, untergliedert nach 5-Jahres-Altersgrup-
pen, an dem gesamten Arbeitnehmerangebot bei 
Männern und Frauen unterschiedliche Tenden-
zen aufweist (vgl. Tabelle 1). 

Wie sich die Anzahl älterer Arbeitnehmer in den 
einzelnen Altersgruppen entwickelt, geht aus Ta-
belle 2 hervor. 
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Insgesamt wächst demnach die Gruppe der älte-
ren Arbeitnehmer (45 bis unter 65 Jahre) von 
1968 bis 1980 um rund 860 Tsd. Personen an, 
wobei die zahlenmäßige Zunahme bei den Män-
nern und bei den Frauen etwa gleich stark ist 
(jeweils etwa + 430 Tsd.). Ihr Anteil an der Ge-
samtzahl der Arbeitnehmer erhöht sich im glei-
chen Zeitraum um 2,3 Prozentpunkte auf 30,5 %. 
In den einzelnen Altersgruppen der älteren Ar-
beitnehmer verläuft die Entwicklung jedoch sehr 
unterschiedlich. Der mit Abstand höchste Zu-
wachs im Zeitraum 1968 bis 1980 ist bei der 
Gruppe der 50- bis unter 55jährigen Arbeitneh-
mer zu erwarten. Der Anteil dieser Gruppe am 
gesamten Arbeitnehmerangebot steigt in diesen 
12 Jahren von 6,3% auf 9,7% an. Da auch die 
Gruppe der 45- bis unter 50jährigen Arbeitnehmer 
anwächst, erhöht sich der prozentuale Anteil der 

 

Gruppe der 45- bis unter 55jährigen Arbeitneh-
mer am gesamten Arbeitnehmerangebot im Pro-
jektionszeitraum um beinahe 5 Prozentpunkte auf 
19,6%. Die Anzahl der Arbeitnehmer im Alterzwi-
schen 45 und 55 Jahren steigt von rund 2,8 Mil-
lionen im Jahre 1968 auf fast 4 Millionen im Jahr 
1980 (Männer: + 820 Tsd.; Frauen: + 340 Tsd.). 
Im Gegensatz dazu nimmt die Anzahl der 55- bis 
unter 65jährigen Arbeitnehmer im gleichen Zeit-
raum um etwa 300 Tsd. Personen ab. Dieser 
Rückgang setzt sich zusammen aus einem Minus 
bei den männlichen Arbeitnehmern dieser 
Altersgruppe um fast 400 Tsd. Personen und 
einem Plus bei den weiblichen Arbeitnehmern um 
fast 100 Tsd. Personen. Der Anteil der 55- bis 
unter 65jährigen Arbeitnehmer verringert sich 
damit von 13,3 % 1968 auf 10,9 % 1980. 
Die Entwicklung des Angebots an inländischen 
Erwerbspersonen und inländischen Arbeitneh-
mern von 1968 bis 1980 ist für die Gesamtsumme 
und auch für die Altersgruppen „45 bis unter 65 
Jahre“ sowie „55 bis unter 65 Jahre“ in Schaubild 2 
zusammenfassend dargestellt. 
Sämtliche bisher gewonnenen Ergebnisse — 
darauf sei an dieser Stelle noch einmal hinge-
wiesen — basieren auf der Annahme, daß die in 
der Vergangenheit beobachteten Veränderungs-
tendenzen bei der Erwerbsbeteiligung und der 
Zusammensetzung des Arbeitskräfteangebots 
nach der Stellung im Beruf auch in Zukunft an-
halten. Eine Änderung bei der Ruhestandsgrenze 
wurde somit noch nicht berücksichtigt. 
Für das „Problem ältere Arbeitnehmer“ ergeben 
sich unter den genannten Voraussetzungen fol-
gende Schlußfolgerungen: Allein von der Ent-
wicklung des Arbeitskräfteangebots her gesehen 
kann sich einerseits in den siebziger Jahren das 
Problem insgesamt verschärfen, da die Gesamt-
zahl und der Anteil der älteren, d. h. der über 44 
Jahre alten Arbeitnehmer bis 1980 relativ stark 
zunehmen werden, andererseits aber strukturell 
entspannen, da Anzahl und Anteil der männlichen 
Arbeitnehmer der Altersgruppe 55 bis unter 65 
Jahre, die bisher am stärksten von Arbeitslosig-
keit betroffen wurden, in den siebziger Jahren zu-
rückgehen werden. Bei den Frauen nimmt dage-
gen auch die Anzahl der 55- bis unter 65jährigen 
weiter zu, nämlich bis 1980 um fast 100 Tsd. Per-
sonen. 
c) Berücksichtigung von Änderungen der Ruhestandsgrenze 
Ausgehend von der bisher beschriebenen Ent-
wicklung des Angebots an älteren Arbeitneh-
mern, bei der vorausgesetzt war, daß in Zukunft 
keine einschneidenden arbeitsmarktpolitischen 
Maßnahmen erfolgen, wird nunmehr versucht, 
die möglichen quantitativen Konsequenzen einer 
heute bereits absehbaren Änderung des Renten-
alters zu berücksichtigen. Insbesondere muß an 
dieser Stelle geklärt werden, ob die aus der rei-
nen Trendrechnung gewonnenen Schlußfolge- 
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rungen bei einer Neugestaltung der Ruhestands-
regelung erhalten bleiben oder nicht. Eine 
spezielle Untersuchung der quantitativen 
Auswirkungen von Änderungen der Ruhestands-
grenze auf das Arbeitskräfteangebot wurde vom 
IAB bereits vorgelegt29). Sämtliche Ergebnisse 
der dort beispielhaft durchgeführten Alternativ-
rechnungen könnten — wenn auch etwas modi-
fiziert — in die vorliegende Untersuchung einge-
baut werden. Für die Zwecke dieser Arbeit 
scheint es jedoch sinnvoll zu sein, nur die maxi-
malen Spannen aufzuzeigen, innerhalb deren 
sich die quantitativen Effekte einer Ruhestands-
änderung auf die Anzahl und die Altersstruktur 
der männlichen Arbeitnehmer (ohne Beamte) be-
wegen können. 
Bei den Alternativrechnungen war in den Annah-
men implizit berücksichtigt, daß bei einer Freiga-
be des Ruhestandsalters zwar von einem vorzei-
tigen Rentenbezug, aber auch von der Möglich-
keit einer Weiterbeschäftigung z. B. in Form von 
Teilzeitarbeit Gebrauch gemacht wird (so daß die 
Anzahl der Arbeitnehmer in einem geringeren 
Ausmaß sinkt als die Anzahl der Rentenbezieher 
steigt). In diesem Zusammenhang geht es dage-
gen um die Frage, inwieweit die Personengruppe 
der älteren Arbeitnehmer für die Arbeitsverwal-
tung zum Problem werden kann. Besteht nämlich 
durch eine Herabsetzung der Ruhestandsgrenze 
für eine weitere Gruppe der älteren Arbeitneh-
mer grundsätzlich die Verrentungsmöglichkeit, 
so kann man erwarten, daß Arbeitnehmer dieser 
Altersgruppe im Falle anhaltender Arbeitslosig-
keit es vorziehen, in den Ruhestand zu treten. 

 

Für die Abschätzung der maximalen Effekte, die 
eine Ruhestandsänderung mit sich bringen kann, 
dient die folgende Tabelle30): 

 
Nach dem derzeitigen Stand der Diskussion Ist 
es nicht unwahrscheinlich, daß bereits ab 1973, 
dem ersten Projektionsjahr dieser Untersu-
chung, die Wahlmöglichkeit zwischen Arbeit und 
Ruhestand für die Männer vom 63. Lebensjahr 
an gegeben sein wird. 
In den Genuß dieser Wahlmöglichkeit kämen: 
1973 rund 276 Tsd. Arbeitnehmer 
1975 rund 268 Tsd. Arbeitnehmer 
1980 rund 154 Tsd. Arbeitnehmer. 
Da wahrscheinlich in der zweiten Hälfte der siebzi-
ger Jahre die Altersgrenze noch weiter herabge-
setzt wird, ändert sich der Wert für 1980, je nach-
dem, ob man einen Rückgang von 63 auf 61 oder 
auf 60 Jahre unterstellt. Die maximale Verringe- 
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rung der Anzahl der älteren Arbeitnehmer (ohne 
Beamte) betrüge dann im Jahr 1980 entweder 339 
Tsd. oder 494 Tsd. Personen. 

Wie sich die Anzahl und die Struktur der älteren 
männlichen Arbeitnehmer unter diesen Bedin-
gungen — also bei maximaler Ausschöpfung 
neuer Frühverrentungsmöglichkeiten — entwik-
keln werden, ist aus Tabelle 4 zu ersehen. 

Die Anzahl an älteren männlichen Arbeitnehmern 
(45 bis unter 65 Jahre) würde bei einer Herab-
setzung der Ruhestandsgrenze auf 63 Jahre im 
Vergleich zu 1968 

1973 um etwa 250 Tsd. Personen niedriger 1975 
um etwa 133 Tsd. Personen niedriger und 1980 um 
etwa 275 Tsd. Personen höher 

sein, wenn alle betroffenen männlichen Arbeiter 
und Angestellten ausscheiden würden. 

Selbst wenn die Altersgrenze nach 1975 um 
einen weiteren 2-Jahresschritt auf 61 Jahre her-
abgesetzt werden sollte (Variante II), so wäre das 
Angebot an älteren Arbeitnehmern — wiederum 
unter der Extremannahme, daß 100 % der Betrof-
fenen ausscheiden — im Jahr 1980 immer noch um 
etwa 90 Tsd. Personen höher als das Angebot des 
Jahres 1968. Nur dann, wenn die Wahl zwischen 
Arbeit und Ruhestand für die männlichen Arbeit-
nehmer ab 60 Jahre ermöglicht würde und sich 
sämtliche Männer für den Ruhestand entschieden 
(Variante III), läge 1980 die Anzahl der männlichen 
Arbeiter und Angestellten im Alter von 45 bis unter 
65 Jahren um etwa 65 Tsd. Personen unter der des 
Jahres 1968. 

Bemerkenswert ist schließlich, daß, wie Tabelle 4 
zeigt, 1975 eine Herabsetzung der Ruhestands-
grenze auf 63 Jahre den Anteil der älteren Arbeit-
nehmer auf das gleiche Niveau sinken ließe wie 
eine Herabsetzung des Rentenalters auf 60 Jahre 
im Jahre 1980. 

Die rückläufige Tendenz sowohl bei der Anzahl 
als auch bei dem Anteil der 55- bis unter 65jähri-
gen männlichen Arbeitnehmer wird durch eine 
Änderung der Ruhestandsgrenze naturgemäß 
verstärkt. 

Die Schlußfolgerungen für das Problem „ältere 
Arbeitnehmer“, die aus der reinen Trendfort-
schreibung gezogen wurden, lassen sich nunmehr 
ergänzen: 

29) Vgl. Gerhard Kühlewind: Alternativrechnungen zur quantitativen 
Auswirkung von Änderungen der Ruhestandsgrenze auf das 
Arbeitskräfteangebot, in: MittAB, Heft 3,3. Jg./1970, S. 277 f. 

30) Eine Modifizierung des bereits in Heft 3/1970 MittAB veröffentlichten 
Zahlenmaterials, das sich auf alle männlichen Arbeitnehmer 
(einschließlich der Beamten) erstreckt, wurde hierbei erforderlich, da 
im Rahmen dieser Untersuchung nur die Auswirkungen auf Arbeiter 
und Angestellte von Interesse sind und da hier aus Gründen der 
Vergleichbarkeit mit den übrigen Ergebnissen der Untersuchung 
Jahresdurchschnittswerte benötigt werden, während dort der 
Bezugszeitpunkt der Zahlenangaben jeweils der 1.1. eines Jahres ist. 

Eine mögliche Verschlechterung der Situation für 
ältere Arbeitnehmer, die — allein von der Ange-
botsseite her betrachtet — durch den Anstieg 
der Anzahl und des Anteils der Gruppe der 45-
bis unter 65jährigen Arbeitnehmer bedingt sein 
könnte, wird durch eine Änderung der Ruhe-
standsgrenze vermindert. Dabei ist eine Herab-
setzung der Altersgrenze um 2 Jahre in der er-
sten Hälfte der siebziger Jahre wirksamer als eine 
Herabsetzung um 4 oder gar 5 Jahre gegen Ende 
dieses Jahrzehnts. 

Die strukturelle Verbesserung, die aus dem 
Rückgang der Anzahl und des Anteils der 55- bis 
unter 65jährigen Arbeitnehmer — diese Gruppe 
war bekanntlich bisher mit Abstand am stärksten 
von Arbeitslosigkeit betroffen — resultiert, wird 
durch eine Ruhestandsänderung nachhaltig un-
terstützt. 

Daraus folgt, daß in den siebziger Jahren das Pro-
blem der Arbeitslosigkeit von älteren Arbeitneh-
mern durch die Entwicklung der Altersstruktur des 
Arbeitskräfteangebots tendenziell geringer werden 
könnte, obwohl die Gesamtzahl der älteren Ar-
beitnehmer weiter zunimmt. Es besteht aber die 
Möglichkeit, daß wegen der überdurchschnitt-
lichen Zunahme der Gruppe der 45- bis unter 
55jährigen Arbeitnehmer zusätzliche Umschu-
lungs- und Weiterbildungserfordernisse auf die 
Arbeitsverwaltung zukommen. 

2. Vorausschätzung des Anteils der älteren Arbeitneh-
mer nach Wirtschaftszweigen bis 1980 

Wo, also in welchen Wirtschaftszweigen in der 
Zukunft allein aufgrund der Altersstruktur relativ 
stark oder relativ wenig mit einem Beschäfti-
gungsproblem für ältere Arbeitnehmer zu rech-
nen ist, zeigen die folgenden aus der Bestands-
abschreibung gewonnenen Ergebnisse über die 
Höhe sowie die Veränderung des Anteils der äl-
teren Arbeitnehmer in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen. 

Ihnen liegt —wie schon erwähnt — die Annahme 
zugrunde, daß sich die die Höhe der Abgänge 
bestimmenden Einflußfaktoren bis zum Jahre 
1980 nicht oder nicht anders verändern als im 
Durchschnitt der Jahre 1963/65. Somit bleibt 
auch der Einfluß einer Herabsetzung der Ruhe-
standsgrenze, wie sie etwa zur Abschätzung der 
globalen Auswirkung auf das Arbeitskräfteange-
bot in Abschnitt III, 1c dargestellt sind, in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen unberücksichtigt. 
Eine diesbezügliche Modifizierung der Ergebnis-
se erscheint bei der hier vorgenommenen tiefen 
Disaggregation erst dann zweckmäßig, wenn so-
wohl der genaue Zeitpunkt als auch die Gestal-
tung der Ruhestandsänderung im einzelnen be-
kannt sind. 
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a) Altersgliederung nach Wirtschaftszweigen 
Die Altersgliederung nach 5-Jahres-Altersgrup-
pen der 30- bis unter 65jährigen männlichen und 
weiblichen Arbeitnehmer im Basisjahr 1968 und 
die Altersgliederung des entsprechenden Rest-
bestandes in den Projektionsjahren 1973, 1975 
und 1980 nach 46 Wirtschaftszweigen können 
den Tabellen A 4—A 7 entnommen werden. 

Ob eine bestimmte Altersgruppe eines beliebi-
gen Wirtschaftszweiges durchschnittlich bzw. 
über- oder unterdurchschnittlich besetzt ist, er-
gibt der Vergleich dieser alters- und wirtschafts-
zweigspezifischen Besetzungszahl mit der ent-
sprechenden Besetzungszahl für die Gesamtheit 
der Wirtschaftszweige (jeweils Zeile 55 der Ta-
bellen A4—A 7). 

Zum Vergleich ist in diesen Tabellen auch die 
Altersstruktur ausgewiesen, wie sie sich von der 
Angebotsseite her für die Gruppe der 30- bis 
unter 65jährigen Arbeitnehmer (jeweils Zeile 56 
der Tabellen A 4—A 7) errechnet. Diese stimmt mit 
der über die G-Kartei ermittelten Altersstruktur 
für die Männer und für Männer und Frauen zu-
sammen relativ gut überein. Größere Abwei-
chungen treten nur bei der Altersstruktur der 
Frauen auf, was bei der Interpretation der für die 
Frauen gewonnenen Ergebnisse zu berücksichti-
gen ist. 

b) Anteil der älteren Arbeitnehmer in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen 
Die Angaben zur Altersgliederung sind zwar de-
tailliert, es ist ihnen jedoch nicht unmittelbar zu 
entnehmen, wie unterschiedlich hoch jeweils der 
Anteil der älteren Arbeitnehmer insgesamt an der 
Gruppe der 30- bis unter 65jährigen Arbeitneh-
mer in den einzelnen Wirtschaftszweigen ist; da-
her wurde in den Tabellen A 8 und A 9 der Anteil 
der über 44- bzw. über 54jährigen (nach Ge-
schlecht untergliedert) für die 46 Wirtschaftszwei-
ge getrennt ausgewiesen. 

In Schaubild 3 ist die mit Hilfe der G-Kartei ge-
wonnene Restbestandsentwicklung der Anteile 
der über 44- und über 54jährigen an der Gruppe 
der 30- bis unter 65jährigen Arbeitnehmer der 
Entwicklung der entsprechenden Anteile nach 
der lAB-Angebotsprojektion gegenübergestellt 
worden. 

Da bei der Restbestandsrechnung die Rückkehr 
der Frauen in das Erwerbsleben („Phasener-
werbstätigkeit“)31) sowie die zunehmende Er-
werbsbeteiligung der Frauen in den höheren 
Altersgruppen nicht berücksichtigt sind, ergeben 
sich bei der Gruppe der über 44jährigen Frauen 
größere Abweichungen im Vergleich zu den über 
die Angebotsseite ermittelten Anteilswerten (vgl. 
hierzu Schaubild 3). 
31) Vgl. zu diesem Problem Hans Kohler, Lutz Reyher: Erwerbs-

tätlgkeltsphasen der Frauen, in: MittAB, Heft 3, 3. Jg./1970, S. 286 ff. 

 

Wie unterschiedlich hoch die Anteile der älteren 
Arbeitnehmer in den einzelnen Wirtschaftszwei-
gen sind und wie „günstig“ oder „ungünstig“ 
demzufolge die Altersstruktur jeweils ist, wird 
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noch deutlicher in den Tabellen A 10 und A 11 so-
wie in den Schaubildern A 1—A 6, in denen für die 
Jahre 1968,1973, 1975 und 1980 die Abweichungen 
der Anteile der über 44- bzw. über 54jährigen in 
den 46 Wirtschaftszweigen von den entsprechen-
den Anteilen in der Gesamtwirtschaft dargestellt 
sind. Bezugspunkt dieser statischen Betrachtung 
ist hier der gesamtwirtschaftliche Durchschnitt des 
Anteils der Älteren in dem jeweils betrachteten 
Jahr. 

 

32) Ein hoher und/oder wachsender Anteil Älterer kann vor allem in einem 
wachsenden Wirtschaftszweig aber durchaus auch einmal günstig für 
die Beschäftigungssituation älterer Arbeitnehmer sein. Wenn die 
nachfolgende Generation (1980: 30- bis unter 45jährige) diesen 
Sektor besonders gemieden hat, so kann hier der von dieser 
Folgegeneration ausgehende Aufstiegs- und Konkurrenzdruck relativ 
gering sein. Dies dürfte sicherlich die Ausnahme sein und bleibt daher 
auch in den weiteren Ausführungen unberücksichtigt. 

Für die Abweichung des Anteils der über 54jäh-
rigen Arbeitnehmer vom Durchschnitt im Jahre 
1980 findet sich in den Schaubildern A 4—A 6 eine 
analoge Darstellung. 

c) Veränderung des Anteils älterer Arbeitnehmer in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen 

Neben der Aussage, ob in einem bestimmten Jahr 
die Altersstruktur in einem Wirtschaftszweig 
„günstig“ oder „ungünstig“ ist, ist aber auch die 
Entwicklung der Altersstruktur im Zeitablauf von 
Interesse. Die Veränderung des Anteils der über 
44- und über 54jährigen zwischen 1968 und 1980 
zeigt, ob sich die Altersstruktur in der Gesamt-
wirtschaft sowie in den einzelnen Wirtschafts-
zweigen verbessern oder verschlechtern wird. Be-
sondere Beachtung kommt im Rahmen dieser 
Untersuchung jenen Wirtschaftszweigen zu, in 
denen sich eine besonders hohe Zunahme des 
Anteils der über 44- und/oder über 54jährigen 
abzeichnet, da vor allem hier allein aufgrund der 
Entwicklung der Altersstruktur Beschäftigungs-
probleme für die älteren Arbeitnehmer auftau-
chen könnten. 

Inwieweit sich die Altersstruktur in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen von 1968 bis 1980 im Ver-
gleich zum Durchschnitt verschlechtern oder 
verbessern wird, ist erstens aus einem Vergleich 
der Rangordnungszahlen in den Jahren 1968, 
1973, 1975 und 1980 ersichtlich. In den Schaubil-
dern A1—A 6, in denen die Wirtschaftszweige 
nach der Rangordnung im Jahre 1980 geordnet 
wurden, sind daher jeweils auch die Rangord-
nungsnummern für die Jahre 1968, 1973 und 1975 
in Klammern hinzugesetzt worden. So hatte z. B. 
das Gesundheitswesen 1968 einen sehr über-
durchschnittlichen Anteil über 44jähriger Arbeit-
nehmer. Es stand an 42., also an fünftletzter Stel-
le. Durch den hohen natürlichen Abgang rückt es 
bis Mitte der siebziger Jahre ins Mittelfeld (Platz 28 
und 24) und wird 1980 nur noch einen unter-
durchschnittlichen Anteil haben (Platz 13). 

Den gleichen Zusammenhang verdeutlichen 
zweitens die Schaubilder A 7—A 12, in denen die 
Abweichung des Anteils der über 44- bzw. 54jähri-
gen im Jahre 1980 vom entsprechenden Anteil im 
Jahre 1968 in aufsteigender Reihenfolge darge-
stellt ist. Eine Abnahme des Anteils weist auf eine 
tendenzielle Abschwächung des Problems älterer 
Arbeitnehmer, eine Zunahme auf eine tendenzielle 
Verschärfung des Problems hin32). 

Wie aus Schaubild A 7 zu erkennen ist, wird sich 
der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer an 
der Gruppe der 30- bis unter 65jährigen in den 
einzelnen Wirtschaftszweigen bis 1980 sehr stark 
verändern, obwohl 1980 dieser Anteil am Rest-
bestand in allen Wirtschaftszweigen zusammen 
ziemlich genau demjenigen des Jahres 1968 ent-
spricht. 
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Ein eventuell auftretendes Beschäftigungspro-
blem wird um so schwerer zu lösen sein, je älter 
die jeweils Betroffenen sind. Deshalb ist neben 
der Entwicklung des Anteils der über 44jährigen 
auch die Veränderung des Anteils der über 
54jährigen an der Gruppe der 30- bis unter 
65jährigen im Zeitablauf von besonderem Inter-
esse. 
In fast allen Wirtschaftszweigen nimmt der Anteil 
der über 54jährigen männlichen Arbeitnehmer ab. 
Entscheidend hierfür dürfte vor allem sein, daß die 
Altersgruppe, die den Geburtsjahrgängen 1913— 
1918 entspricht, als Folgeerscheinung beider Welt-
kriege schwach besetzt ist. Für die Männer und 
für Männer und Frauen zusammen ist lediglich im 
Bergbau, 
in der Energiewirtschaft und in der Eisen- und 
Stahlerzeugung (einschl. Ziehereien und 
Kaltwalzwerke) eine nennenswerte Zunahme des 
Anteils der über 54jährigen zu beobachten (vgl. 
Schaubilder A 10 und A 11). 
Demgegenüber wird bei den Frauen der Anteil 
der über 54jährigen in mindestens 16 Wirt-
schaftszweigen bis 1980 ansteigen, wobei die 
stärkste Zunahme in folgenden Wirtschaftszwei-
gen zu erwarten ist (vgl. Schaubild A 12): 

Steinkohlenbergbau (+ 13,1 Prozentpunkte) 
Bundesbahn (+   5,4 Prozentpunkte) 
Energiewirtschaft (+   4,9 Prozentpunkte) 
Elektrotechnik (+   4,2 Prozentpunkte) 

Da in dieser Betrachtung aber die Rückkehr der 
Frauen in das Erwerbsleben und die zunehmende 
Erwerbsbeteiligung der Frauen in den höheren 
Altersgruppen nicht berücksichtigt sind, wird die 
Zahl der Wirtschaftszweige mit einem steigen-
den Anteil der über 54jährigen Frauen bis 1980 
voraussichtlich höher und die Zunahme dieses 
Anteils voraussichtlich größer sein. 
d) Wirtschaftszweige mit den höchsten Anteilen an älteren 
Arbeitnehmern 
Die Schaubilder A 7—A 12 verdeutlichen nur die 
Höhe der Veränderung des prozentualen Anteils 
der älteren Arbeitnehmer am Restbestand der 30-
bis unter 65jährigen in einem Wirtschaftszweig, 
sagen aber nichts über die jeweilige Anteilshöhe 
selbst aus. 
Die Anteilshöhe der über 44-und über 54jährigen 
kann zwar den Tabellen A 8 und A 9 entnommen 
werden, jedoch wird hier nicht unmittelbar die 
Höhe der Veränderung dieser Anteile im Zeit-
ablauf deutlich. 
Zusammenfassend wurde daher im Schaubild 4 
für die jeweils 8 Wirtschaftszweige, in denen 
1968 und/oder 1973 und/oder 1975 und/oder 
1980 die höchsten Anteile über 44jähriger Ar-
beitnehmer zu verzeichnen sind, die Anteilsent-
wicklung graphisch dargestellt, so daß so-
wohl die Höhe als auch die Veränderung des 
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Anteils der über 44jährigen an der Gruppe der 
30- bis unter 65jährigen Arbeitnehmer auf einen 
Blick ersichtlich sind. Das Schaubild gibt also die 
Anteilsentwicklung für die Wirtschaftszweige 
wieder, in denen zu irgendeinem Zeitpunkt des 
Untersuchungszeitraumes die Altersstruktur be-
sonders „ungünstig“ ist und in denen von daher 
am ehesten mit einem Beschäftigungsproblem 
für ältere Arbeitnehmer zu rechnen ist. 
In dem linken Teil des Schaubildes sind die Ent-
wicklung und die jeweilige Höhe des Anteils der 
Älteren in denjenigen Wirtschaftszweigen darge-
stellt, in denen dieser Anteil im Jahre 1968 ge-
wichtig war, sich aber bis 1980 verbessern bzw. 
zumindest nicht wesentlich verschlechtern wird. 

Der rechte Teil des Schaubildes zeigt die Ent-
wicklung und die jeweilige Höhe des Anteils der 
Älteren in denjenigen Wirtschaftszweigen, in de-
nen dieser Anteil im Jahre 1968 bereits hoch war, 
sich aber bis 1980 voraussichtlich noch erhöhen 
wird, also jene Wirtschaftszweige, in denen allein 
aufgrund der Altersstruktur am ehesten ein Be-
schäftigungsproblem für ältere Arbeitnehmer 
auftreten könnte. 
Da sich der Anteil der über 54jährigen Arbeit-
nehmer in fast allen Wirtschaftszweigen bis 1980 
erheblich verringern wird, ist hier auf eine ent-
sprechende Darstellung für die Entwicklung die-
ser Gruppe in einzelnen Wirtschaftszweigen 
verzichtet worden. 

  

 

  

e) Absolute Anzahl der älteren Arbeitnehmer in den einzelnen 
Wirtschaftszweigen 
Ein Freisetzungsdruck ist in einem „kleinen“ 
Wirtschaftszweig zahlenmäßig wesentlich unpro-
blematischer als in einem „größeren“. Es genügt 
daher nicht, nur die relative Bedeutung des An-
teils der älteren Arbeitnehmer für den jeweiligen 
Wirtschaftszweig zu berücksichtigen, wie dies in 
den bisherigen Ausführungen getan wurde. Viel-
mehr muß man sich auch eine Vorstellung dar-
über machen, wie gewichtig ein Freisetzungs-
druck in den einzelnen Wirtschaftszweigen wäre, 
d. h. wie viele ältere Personen möglicherweise 
betroffen wären. 

Die absolute Anzahl der über 44jährigen in den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen ist aus Tabelle 
A 12 zu ersehen. Im Schaubild 5 wurde die Ent-
wicklung des Anteils der über 44jährigen in den 
einzelnen Wirtschaftsabteilungen an der Ge-
samtzahl der über 44jährigen in der Gesamtwirt-
schaft zwischen 1968 und 1980 dargestellt. 

Wie zu erwarten, ist die absolute Zahl der über 
44jährigen im Verarbeitenden Gewerbe am 
größten, da hier rd. 47%, also fast die Hälfte aller 
abhängig Beschäftigten tätig sind. Der Anteil der 
über 44jährigen im Verarbeitenden Gewerbe an 
der Zahl der über 44jährigen in der Gesamtwirt- 
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Schaft wird sich von 45% im Jahre 1968 auf 
48% im Jahre 1980 erhöhen. 

Lediglich der Anteil des Staates an der Gesamt-
zahl der über 44jährigen vermindert sich relativ 
stark (1968: 15,4%; 1980: 11,1%). 

Für den Bergbau und die einzelnen Wirtschafts-
zweige des Verarbeitenden Gewerbes wurde 
eine weitere Untergliederung vorgenommen. Ta-
belle A13 liefert sowohl die absolute Zahl der über 
44jährigen in den Jahren 1968, 1973, 1975 und 
1980 als auch den Anteil der über 44jährigen in 
den einzelnen Wirtschaftszweigen an der Ge-
samtzahl der über 44jährigen im Bergbau und im 
Verarbeitenden Gewerbe. 
33) Vgl.   „Perspektiven  des Wirtschaftswachstums ...“ a. a. O., Tabelle 2. 

3. Vorausschätzung des Arbeitskräftebestandes nach 
Wirtschaftszweigen bis 1980 
Sollten sich — wie zu erwarten — die bisherigen 
Tendenzen bei Produktion, Produktivität und Be-
schäftigung im wesentlichen fortsetzen, so wird 
sich von 1968 bis 1980 der Bestand an in- und 
ausländischen Erwerbstätigen um insgesamt 
etwa 6 %, das sind durchschnittlich 0,5 % im 
Jahr, erhöhen und der Bestand an beschäftigten 
Arbeitnehmern (einschließlich der Gastarbeiter) 
um insgesamt fast 15% — bzw. durchschnittlich 
jährlich rd. 1,1 % — zunehmen. Diese beiden 
Wachstumsraten ergeben sich aus der 
Aufsummierung der Einzelschätzungen für 38 
Wirtschaftszweige. Sie stimmen ziemlich genau 
mit den Perspektivrechnungen des BMWi über-
ein33). 
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Bezieht man die in den „Perspektiven“ für 1980 
ausgewiesene mittlere Variante auf die Effek-
tivwerte von 1968, so errechnet sich für die ge-
samte Erwerbstätigenzahl eine Wachstumsrate 
von ebenfalls 0,5 % pro Jahr und für die Arbeit-
nehmer eine Rate von 1,0 % pro Jahr. 
Für die einzelnen Wirtschaftszweige ergibt sich 
ein sehr unterschiedliches Wachstumsbild. Dies 
zeigt im einzelnen Tabelle 5, in der die von uns 
für 38 Wirtschaftszweige vorgenommenen Pro-
duktions-, Produktivitäts- und Erwerbstätigen-
schätzungen in Form von Tendenzaussagen 
wiedergegeben sind. Da sich Produktion und 
Produktivität in der Regel wesentlich stärker än-
dern als der Erwerbstätigenbestand, entsprechen 
den Tendenzsymbolen für den Produktions- und 
Produktivitätsverlauf andere Prozentsätze als 
den Tendenzsymbolen für die Entwicklung der 
Beschäftigtenzahl (die Gruppeneinteilung ist un-
ter der Tabelle vermerkt). 
Die für Arbeitnehmer von 1968 bis 1980 erwarte-
ten Bestandsänderungen in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen sind aus Tabelle 6 ersichtlich. Sie 
weichen von den für alle Erwerbstätigen ge-
schätzten Tendenzen nur wenig ab. In Tabelle 6 
wurden die 38 Wirtschaftszweige nach der Höhe 
der für den Arbeitnehmerbestand geschätzten 
Veränderungen geordnet. 
An der Spitze der Tabelle stehen die Wirt-
schaftszweige mit der höchsten Abnahme, ange-
führt 

vom Bergbau, 
von der Landwirtschaft 
und dem Textilgewerbe, 

am unteren Ende der Rangliste die Wirtschafts-
zweige mit der stärksten Zunahme, 

das Kredit- und Versicherungsgewerbe 
und die Kunststoffverarbeitung. 

4. Zusammenführung der Teilprojektionen 
Ein geschlossenes Bild der künftigen Beschäfti-
gungstendenzen älterer Arbeitnehmer ergibt sich 
erst bei gleichzeitiger Berücksichtigung der über 
die Einzelprojektionen ermittelten Ergebnisse. 
a) Gesamtwirtschaftliche Situation älterer Arbeitnehmer Der 
erforderliche Bestand an Arbeitnehmern 
(einschließlich der ausländischen Arbeitnehmer) 
wird zwischen 1968 und 1980 um insgesamt fast 
15% zunehmen. Das entspricht einer Zuwachs-
rate von durchschnittlich jährlich rd. 1,1 %. 

 

34) Zur Klärung der Begriffszusammenhänge: 

Demgegenüber wird das Angebot an inländi-
schen Arbeitnehmern im gleichen Zeitraum ins-
gesamt nur um etwas über 7 % oder 0,6 % 
durchschnittlich jährlich anwachsen. Die Ge-
samtzunahme von 1,4 Mill. Personen ist aber äu-
ßerst ungleichmäßig über den Projektionszeit-
raum verteilt. Mit etwas über 1 Mill. wird der 
weitaus größte Teil des gesamten Anstiegs der 
inländischen Arbeitnehmerzahl in die 2. Hälfte 
der siebziger Jahre fallen. 

Aufgrund der — im Vergleich zum Arbeitskräfte-
angebot — starken Zunahme des erforderlichen 
Bestandes an Arbeitnehmern zeichnet sich auf 
dem inländischen Arbeitsmarkt vor allem in der 
ersten Hälfte der siebziger Jahre ein Engpaß ab, 
der ohne zunehmende Ausländerbeschäftigung 
wohl kaum überwunden werden kann. Die zu er-
wartende hohe Nachfrage nach Arbeitnehmern 
dürfte in den siebziger Jahren insgesamt — von 
Konjunktureinbrüchen abgesehen — größere all-
gemeine Beschäftigungsprobleme für ältere Ar-
beitnehmer verhindern, obwohl der Anteil der 
über 44jährigen Arbeitnehmer an der Gesamtzahl 
der Arbeitnehmer von 28,2 % im Jahre 1968 relativ 
stetig auf 30,5% im Jahre 1980 ansteigen wird. 
1980 wird es rd. 860 Tsd. mehr ältere Arbeitneh-
mer im Alter von 45 bis 64 Jahren geben als 1968. 
Da bei den älteren Arbeitnehmern die über 
54jährigen bisher am stärksten von Arbeitslosig-
keit betroffen waren, zeichnet sich außerdem 
durch den voraussehbaren Rückgang des Anteils 
der über 54jährigen Männer von 14,4 % im Jahre 
1968 auf 10,6% im Jahre 1980 (dem entsprechen 
rd. 400 Tsd. Personen) eine strukturelle Verbes-
serung innerhalb der Gruppe älterer Arbeitneh-
mer ab, die im Falle einer Freigabe der Ruhe-
standsgrenze noch stärker würde. Für die Gruppe 
der älteren Frauen ist jedoch in diesem Zeitraum 
mit keiner strukturellen Verbesserung zu rechnen, 
da die Anzahl der über 54jährigen Frauen bis 1980 
um fast 100 Tsd. zunehmen wird. 
b) Sektorale Situation älterer Arbeitnehmer 
Eine Aussage darüber, in welchen Wirtschafts-
zweigen tendenziell relativ stark und in welchen 
tendenziell relativ wenig mit einem Freisetzungs-
druck für ältere Arbeitnehmer zu rechnen ist, 
wird durch eine Gegenüberstellung der Entwick-
lung der Altersstruktur und der Gesamtnachfrage 
nach Arbeitnehmern (= Ersatzbedarf + Expan-
sionsbedarf)34) ermöglicht. (Hierzu und zu den fol-
genden Ausführungen kann Tabelle A 14 ausge-
klappt werden.) 
In den Spalten 5—8 der Tabelle A 14 ist die 
Abweichung des Anteils der über 44jährigen an 
der Gruppe der 30- bis unter 65jährigen Arbeit-
nehmer in den einzelnen Wirtschaftszweigen von 
dem entsprechenden Anteil in der Gesamtwirt-
schaft ausgewiesen. Durch Ermittlung dieser Ab-
weichung in den Jahren 1968, 1973, 1975 und 
1980 kann man sowohl den Stand der Alters- 
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Struktur für das jeweilige Projektionsjahr als 
auch die Entwicklung der Altersstruktur für die 
einzelnen Projektionsperioden (1968—1973, 
1973—1975, 1975—1980 usw.) ablesen. 

Für den Ersatzbedarf und den Expansionsbedarf, 
und somit auch für die Nachfrage nach Arbeit-
nehmern, werden in den Spalten 9—11 Angaben 
zur durchschnittlich jährlichen Veränderung für 
den Zeitraum 1968—1980 ausgewiesen35). 

Die aus Gründen der Konsistenz notwendige 
rechnerische Genauigkeit der bisher in den Ta-
bellen und Schaubildern ausgewiesenen Daten 
könnte zu Fehlinterpretationen führen. Daher 
wurden bei der Gegenüberstellung der Entwick-
lung des Anteils der über 44jährigen und der 
Nachfrage nach Arbeitnehmern — wie auch 
schon bei der Projektion des erforderlichen Ar-
beitnehmerbestandes — nur Tendenzsymbole 
verwendet. 

Das Tendenzsymbol (+) bezeichnet eine günstige 
Situation bzw. Entwicklung bezüglich der Be-
schäftigungssituation für ältere Arbeitnehmer, 
also einen 

unterdurchschnittlichen Anteil an älteren Ar-
beitnehmern und/oder 

einen positiven Expansionsbedarf und/oder 
einen überdurchschnittlichen Ersatzbedarf 
und/oder 

eine Nachfrage nach Arbeitnehmern, die den 
durchschnittlichen Ersatzbedarf für alle Wirt-
schaftszweige übersteigt. 

Entsprechend steht das Tendenzsymbol (—) für 
eine ungünstige Situation bzw. Entwicklung be-
züglich der Beschäftigungssituation für ältere 
Arbeitnehmer. 

Je mehr (—)Zeichen in Tabelle A 14 bei einem 
bestimmten Wirtschaftszweig sowohl für die 
Altersstruktur als auch für die Nachfrage nach 
Arbeitnehmern stehen, desto größer kann der 
Freisetzungsdruck für ältere Arbeitnehmer wer-
den. 

Demgegenüber bestehen aus volkswirtschaftli-
cher Sicht für ältere Arbeitnehmer in denjenigen 
Wirtschaftszweigen kaum allgemeine Beschäfti-
gungsprobleme, in denen sowohl für die Alters-
struktur als auch für die Nachfrage nach Arbeit-
nehmern nur (+)Zeichen zu finden sind. 

Für alle Wirtschaftszweige, in denen zumindest 
in einem der betrachteten Jahre der Anteil Älterer 
besonders hoch ist, werden nun die zu erwar- 

 

tenden Beschäftigungstendenzen älterer Arbeit-
nehmer näher ausgeführt, da am ehesten durch 
ältere Arbeitnehmer dieser Wirtschaftszweige in 
Zukunft Anforderungen auf dem Gebiet der Ver-
mittlung, Schulung und Beratung an die Arbeits-
verwaltung gestellt werden können. 

Dabei werden zunächst die Wirtschaftszweige 
behandelt, in denen der Anteil der Älteren 1968 
besonders hoch war, dann diejenigen, in denen 
der Anteil 1980 bemerkenswert hoch sein wird. 
Wie die Ergebnisse zeigen, sind damit alle Wirt-
schaftszweige erfaßt, die in irgendeinem der 
Projektionsjahre einen besonders hohen Anteil 
älterer Arbeitnehmer aufweisen. 

(1) Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitneh-
mer in solchen Wirtschaftszweigen, in denen der 
Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer an der 
Gruppe der 30- bis unter 65jährigen im Jahre 
1968 um 10 und mehr Prozentpunkte über dem 
Durchschnitt der Gesamtwirtschaft lag: 

Staat (Gebietskörperschaften und Sozialversi-
cherung) 

Der Anteil der über 44jährigen nichtbeamte-
ten Arbeitnehmer wird bis 1980 stark über-
durchschnittlich bleiben. 

Aufgrund der starken Zunahme des erforder-
lichen Arbeitnehmerbestandes bis 1980 und 
des überdurchschnittlichen Ersatzbedarfs ist, 
ganz abgesehen von den besonderen ar-
beitsrechtlichen Bestimmungen in diesem 
Sektor, nicht zu erwarten, daß sich für ältere 
Arbeitnehmer ein Beschäftigungsproblem er-
gibt. 

Bundesbahn 
Der Anteil der über 44jährigen wird auch bis 
1980 stark überdurchschnittlich bleiben. 

Trotz eines überdurchschnittlichen Ersatzbe-
darfs ist aufgrund der negativen Neunachfra-
ge (d. h. der erforderliche Arbeitnehmerbe-
stand nimmt bis 1980 ab) mit einer relativ 
niedrigen Gesamtnachfrage nach Arbeits-
kräften zu rechnen. 

Es zeichnet sich eine ungünstige Beschäfti-
gungssituation für die älteren nichtbeamteten 
Arbeitnehmer ab. Die besonderen arbeits-
rechtlichen Bestimmungen in diesem Sektor 
werden aber voraussichtlich verhindern, daß 
es tatsächlich auch zu Freisetzungen kommt. 

Private Haushalte 
Der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer, 
der im Jahre 1968 stark überdurchschnittlich 
war, wird im Jahre 1975 durchschnittlich und 
im Jahre 1980 sogar unterdurchschnittlich 
sein. 
Obwohl der benötigte Arbeitskräftebestand 
leicht rückläufig ist, ergibt sich infolge des 
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sehr hohen Ersatzbedarfs eine relativ hohe 
Gesamtnachfrage nach Arbeitnehmern. 
Es ist nicht mit Beschäftigungsproblemen für 
ältere Arbeitnehmer zu rechnen. 

(2) Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitneh-
mer in denjenigen Wirtschaftszweigen, in denen 
der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer im 
Jahre 1968 um 5 bis 10 Prozentpunkte über dem 
Durchschnitt der Gesamtwirtschaft lag: 

Bundespost 
Der Anteil der über 44jährigen wird bis 1975 
voraussichtlich überdurchschnittlich hoch 
bleiben, im Jahre 1980 aber nur noch durch-
schnittlich hoch sein. 
Der erforderliche Erwerbstätigenbestand wird 
sich bis 1980 nur unwesentlich verändern 
(= kein Expansionsbedarf), so daß eine Ge-
samtnachfrage in Höhe des Ersatzbedarfs er-
wartet werden kann. 
Ganz abgesehen von den besonderen ar-
beitsrechtlichen Bestimmungen sind somit in 
diesem Sektor keine größeren Beschäfti-
gungsprobleme für ältere Arbeitnehmer zu 
erwarten. 

Gesundheitswesen 
Der im Jahre 1968 überdurchschnittliche An-
teil der über 44jährigen wird im Jahre 1973 nur 
noch leicht überdurchschnittlich, im Jahre 
1975 durchschnittlich und im Jahre 1980 sogar 
leicht unterdurchschnittlich sein. 
Neben der zu erwartenden Verbesserung der 
Altersstruktur bewirkt die voraussichtlich 
sehr hohe Gesamtnachfrage nach Arbeitneh-
mern, daß im Bereich des Gesundheitswe-
sens keine allgemeinen Beschäftigungspro-
bleme für ältere Arbeitnehmer zu erwarten 
sind. 

Sonstiger Bergbau 
Der Anteil der über 44jährigen wird sich bis 
1980 weiter erhöhen. 
Der leicht überdurchschnittliche Ersatzbedarf 
wird nicht ausreichen, um den starken Rück-
gang des erforderlichen Beschäftigtenbe-
standes (= negativer Expansionsbedarf) zu 
kompensieren, so daß sich hier insgesamt 
eine relativ hohe negative Gesamtnachfrage 
nach Arbeitskräften ergibt, die für ältere Ar-
beitnehmer zu einem gewichtigen Freiset-
zungsdruck führen kann. 

Energiewirtschaft 
Der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer 
wird sich auch hier weiter erhöhen und bis 
1980 voraussichtlich stark überdurchschnitt-
lich sein. 
Aufgrund  der  Zunahme  des  erforderlichen 

Beschäftigtenbestandes (= positiver Expan-
sionsbedarf) und des überdurchschnittlichen 
Ersatzbedarfs dürfte ein durch die ungünstige 
Altersstruktur möglicher Freisetzungsdruck 
für die älteren Arbeitnehmer verhindert wer-
den. 

Wissenschaft und Kultur, Kirchen (ohne Verlags-
und Pressewesen) 
Der Anteil der über 44jährigen wird sich bis 
1980 etwas verringern, aber er wird auch 1980 
immer noch leicht überdurchschnittlich sein. 
Aufgrund der hohen Gesamtnachfrage nach 
Arbeitskräften ist aber nicht mit einem Frei-
setzungsdruck für die älteren Arbeitnehmer 
zu rechnen. 

Es zeigt sich, daß von den acht Wirtschaftszwei-
gen mit den höchsten Anteilen an älteren Arbeit-
nehmern im Jahre 1968 nur bei zwei Wirtschafts-
zweigen, nämlich bei der Bundesbahn und dem 
Sonstigen Bergbau, möglicherweise mit Be-
schäftigungsproblemen für ältere Arbeitnehmer 
bis 1980 zu rechnen ist. 
(3) Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitneh-
mer in den Wirtschaftszweigen, in denen 1968 der 
Anteil der über 44jährigen an der Gruppe der 30-
bis unter 65jährigen Arbeitnehmer nicht oder nur 
leicht, im Jahre 1980 aber voraussichtlich um 10 
und mehr Prozentpunkte über dem Durchschnitt 
der Gesamtwirtschaft liegt (Wirtschaftszweige, 
in denen sich die Altersstruktur am meisten ver-
schlechtern wird): 

Steinkohlenbergbau 
Eine hohe negative Gesamtnachfrage nach 
Arbeitskräften, verursacht durch einen sehr 
starken Rückgang des erforderlichen Be-
schäftigtenbestandes und einen unterdurch-
schnittlichen Ersatzbedarf, kann zusammen 
mit der starken Zunahme des Anteils der über 
44jährigen bis 1980 zu einem gewichtigen 
Freisetzungsdruck für die älteren Arbeitneh-
mer führen. 

Eisen-  und Stahlerzeugung, -ziehereien,  -walz-
werke 
Der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer, 
der im Jahre 1968 durchschnittlich war, wird 
1973 und 1975 voraussichtlich überdurch-
schnittlich und 1980 sogar stark überdurch-
schnittlich sein. 
Ein leichter Rückgang des erforderlichen Be-
schäftigtenbestandes zwischen 1968 und 1980 
bei einem durchschnittlichen Ersatzbedarf 
kann zusammen mit der Verschlechterung der 
Altersstruktur das Beschäftigungsproblem für 
ältere Arbeitnehmer verschärfen. 

Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 
Der Anteil der älteren Arbeitnehmer erhöht 
sich relativ stetig zwischen 1968 und 1980. 
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Eine relativ niedrige Gesamtnachfrage nach 
Arbeitnehmern, die sich aus einer Abnahme 
des erforderlichen Beschäftigtenbestandes 
und einer nur durchschnittlichen Ersatznach-
frage ergibt, kann hier zu gewichtigeren Be-
schäftigungsproblemen für ältere Arbeitneh-
mer führen. 

Sägewerke und Holzbearbeitung 
Der leicht überdurchschnittliche Anteil älterer 
Arbeitnehmer im Jahre 1968 vergrößert sich 
bis 1980 und wird dann voraussichtlich stark 
überdurchschnittlich sein. 
Obwohl ein leicht überdurchschnittlicher Er-
satzbedarf an Arbeitnehmern erwartet wer-
den kann, ist infolge eines Rückgangs des 
benötigten Arbeitskräftebestandes mit einer 
niedrigen Gesamtnachfrage nach Arbeitneh-
mern zu rechnen. In Verbindung mit der sich 
verschlechternden Altersstruktur könnte sich 
das Beschäftigungsproblem für ältere Arbeit-
nehmer verschärfen. 

Feinkeramik 
Der Anteil der über 44jährigen Arbeitnehmer, 
der im Jahre 1968 leicht überdurchschnittlich 
war, wird voraussichtlich 1980 stark über dem 
Durchschnitt liegen. 
Die Gesamtnachfrage nach Arbeitnehmern 
wird trotz des leicht überdurchschnittlichen 
Ersatzbedarfs relativ niedrig sein, da der er-
forderliche Arbeitnehmerbestand bis 1980 
rückläufig ist. 
Insgesamt wird sich hier also die Beschäfti-
gungschance für ältere Arbeitnehmer bis 
1980 verschlechtern. 

(4) Beschäftigungstendenzen älterer Arbeitneh-
mer in bisher noch nicht aufgeführten Wirtschafts-
zweigen, in denen der Anteil der über 44jährigen 
an der Gruppe der 30- bis unter 65jährigen Ar-
beitnehmer im Jahre 7980 um 5 bis 10 Prozent-
punkte über dem Durchschnitt der Gesamtwirt-
schaft liegen wird: 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und 

Erden 
Der zu erwartende Rückgang des erforderli-
chen Beschäftigtenbestandes und ein durch-
schnittlicher Ersatzbedarf können in Verbin-
dung mit einer ungünstigen Altersstruktur zu 
Beschäftigungsproblemen für ältere Arbeit-
nehmer führen. 

NE-Metallerzeugung und -gießereien 
Eine überdurchschnittliche Gesamtnachfrage 
nach Arbeitskräften wird voraussichtlich die 
negativen Auswirkungen der ungünstigen 
Altersstruktur kompensieren. 

Chemisches Gewerbe einschließlich Mineralölver-
arbeitung 
Eine     überdurchschnittlich     hohe    Gesamt- 

nachfrage nach Arbeitskräften, bedingt durch 
eine relativ starke Zunahme des erforderli-
chen Beschäftigtenbestandes bis 1980, läßt 
trotz des überdurchschnittlichen Anteils älte-
rer Arbeitnehmer keinen Freisetzungsdruck 
für die über 44jährigen erwarten. 

übriges   Verkehrsgewerbe   (=   Verkehr  außer 
Bundesbahn) 
Die stark unterdurchschnittliche Gesamtnach-
frage nach Arbeitskräften bis 1980, die aus 
dem abnehmenden Beschäftigtenbestand und 
einem leicht unterdurchschnittlichen Ersatz-
bedarf resultiert, könnte zusammen mit der 
ungünstigen Altersstruktur einen gewichtigen 
Freisetzungsdruck für ältere Arbeitnehmer 
verursachen. 

Gummi- und Asbestverarbeitung 
Eine stark überdurchschnittliche Gesamt-
nachfrage nach Arbeitskräften bewirkt, daß 
die relativ ungünstige Altersstruktur im Jahre 
1980 kein allgemeines Beschäftigungspro-
blem für die älteren Arbeitnehmer hervorruft. 

Papiererzeugung und -Verarbeitung 
Eine hohe Gesamtnachfrage nach Arbeitneh-
mern verhindert einen durch die ungünstige 
Altersstruktur möglichen Freisetzungsdruck. 

Land- und Forstwirtschaft einschließlich Garten-
bau und Fischerei 
Eine bis 1980 stark negative Gesamtnachfra-
ge nach Arbeitskräften kann hier zusammen 
mit dem relativ hohen Anteil älterer Arbeit-
nehmer zu einem größeren Freisetzungsdruck 
führen. 

Außer in den bereits genannten Wirtschafts-
zweigen ist noch in der Tabakverarbeitung und 
dem „übrigen“ Nahrungs- und Genußmittelge-
werbe mit einem um 5 bis 10 Prozentpunkte über 
dem Durchschnitt liegenden Anteil der über 
44jährigen Arbeitnehmer im Jahre 7980 zu rech-
nen. Da aber nur für das Nahrungs- und Genuß-
mittelgewerbe insgesamt und nicht für die ein-
zelnen Wirtschaftszweige des Nahrungs- und 
Genußmittelgewerbes der bis 1980 erforderliche 
Arbeitskräftebestand projiziert werden konnte, 
ist eine eindeutige Aussage über die zu erwar-
tenden Beschäftigungstendenzen für ältere Ar-
beitnehmer hier nicht möglich. 

Schließlich sollen noch die zehn Wirtschafts-
zweige zusammengestellt werden, in denen auf-
grund einer ungünstigen Altersstruktur und we-
gen der niedrigen bzw. zum Teil sogar negativen 
Nachfrage nach Arbeitskräften am ehesten mit 
einem gewichtigen Beschäftigungsproblem für 
ältere Arbeitnehmer bis zum Jahre 1980 zu rech-
nen ist. Dabei dürfte in den erstgenannten Wirt-
schaftszweigen das Problem gravierender als in 
den letztgenannten sein: 
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Steinkohlenbergbau 
Sonstiger Bergbau 
Land- und Forstwirtschaft 
übriges   Verkehrsgewerbe   (Verkehr   außer 
Bundesbahn) 
Bundesbahn 
Eisen-, Stahl- und Tempergießereien 
Sägewerke und Holzbearbeitung 
Eisen-     und    Stahlerzeugung,    -ziehereien, 
-Walzwerke 
Feinkeramik 
Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und 
Erden 

Die gefundenen Ergebnisse können bei sich ab-
zeichnenden konjunkturellen Einbrüchen noch an 
Gewicht gewinnen, da dann vor allem auch durch 
ältere Arbeitnehmer in den ermittelten „Pro-
blemsektoren“ erhöhte Anforderungen auf dem 
Gebiet der Vermittlung, Schulung und Beratung 
an die Arbeitsverwaltung gestellt werden dürften. 

IV Schlußbemerkung 

Die vorliegende Untersuchung zeigt, ob und in 
welchen Wirtschaftszweigen aus volkswirt-
schaftlicher Sicht das „Problem ältere Arbeit-
nehmer“ bis 1980 gewichtig sein wird bzw. sich 
tendenziell verschärfen oder abschwächen kann. 

Berücksichtigt wurden hierbei: 
(1) die Entwicklung der Zahl und der Alters-
struktur der Arbeitnehmer, wie sie aus der 
voraussichtlichen Bevölkerungsentwicklung 
und der für 1968 beobachteten Verteilung der 
Arbeitnehmer auf die Wirtschaftszweige ab-
geleitet werden kann 

(2) der Trend der wirtschaftlichen Entwick-
lung in der Gesamtwirtschaft und den einzel-
nen Branchen. 

Unberücksichtigt blieben dagegen insbesondere 
folgende Einflußfaktoren: 

(1) Personalpolitik der Unternehmen; wenn in 
Unternehmen rigorose Effizienz-, Verjüngungs-
und   Kostensenkungspolitik   betrieben   wird, 
können sich die Ergebnisse für ganze Wirt-
schaftszweige grundlegend ändern 
(2) sektorspezifische    Berufsstrukturen    und 
die    daraus    resultierende    unterschiedliche 
Flexibilität der Arbeitnehmer (= unterschied-
liche Eingliederungs- und Umschulungschan-
cen) 
(3) branchenspezifische Beschäftigungs-
sicherungen (wie z. B. bei Staat, Bundesbahn 
und Bundespost) 
(4) konjunkturelle   Schwankungen   und   die 
damit   verbundenen   Auswirkungen   auf   die 
Beschäftigungssituation  der gesamten  Wirt-
schaft und der einzelnen Branchen. 

Im Zuge der weiteren Arbeiten im IAB zur 
längerfristigen Vorausschau von Arbeitskräfte-
angebot und -nachfrage werden sicherlich Kor-
rekturen für diesen oder jenen Detailwert erfor-
derlich werden. Insbesondere werden die Ergeb-
nisse der Volks- und Berufszählung 1970 statisti-
sche und methodische Verfeinerungen erlauben. 
An den in dieser Untersuchung aufgezeigten 
Grundtendenzen dürfte sich dadurch aber kaum 
etwas ändern. Sobald allerdings eine Entschei-
dung über die zukünftige Ruhestandsregelung 
gefallen ist, kann es sinnvoll werden, eine Herab-
setzung bzw. Freigabe der Ruhestandsgrenze 
nicht nur global, sondern auch bei der Abgangs-
rechnung für die einzelnen Wirtschaftszweige zu 
berücksichtigen. 
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